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Dirk Labusch kritisiert die Messe München für die kurz-
fristige Absage der Expo Real, 13. Oktober 2020

Die Absage der Expo Real ist für die Messe München ein
großer Schlag. Aber es wäre zu leicht, die Verantwortli-
chen mit dem Argument davonkommen zu lassen, die
Absage liege außerhalb ihrer Verantwortung genauso wie
Covid außerhalb der Verantwortung der Messe liegt, man
habe so handeln müssen, um den Schutz der Teilnehmer
zu gewährleisten. Das wäre zu billig. Covid-19 ist wahr-
scheinlich in China entstanden. Das Messekonzept mit-
ten in München. Ich bin gespannt, ob es den Verantwort-
lichen gelingt, die Immobilienwelt bis zum nächsten Jahr
zu versöhnen.

Frauen mit an den Tisch und auf
die Bühne, zu 50%!

Zweitens, Frauen sind die
Hälfte der klügsten Köpfe in der
Branche. Auf sie zu verzichten,
wenn neue Ideen vorgestellt und
entwickelt werden, ist eine riesige
vertane Chance, auch mit Blick
auf die junge Generation – 64%
der Immobilienstudierenden an
der TH Aschaffenburg sind weib-
lich, an der EBS sind es 41% und
an der Uni Regensburg 42%.

Drittens: Das größte Problem
für die Zukunftsfähigkeit der
Branche ist nicht Corona, die
Mietpreisbremse oder die Ent-
eignung von Wohnraumbesit-
zern, sondern die fehlendeDiver-
sität in den Führungsebenen. Sie
macht Unternehmen innova-
tionsträge, starr und unattraktiv

für Talente. Der nötige Kulturwandel gelingt nur, wenn
Frauen sichtbarer werden, als Chefinnen in den Unter-
nehmen und als Expertinnen auf den Podien. Viertens,
spannendere Events. Je bunter die Diskussionsrunde,
desto interessanter ist sie, das freut sowohl das Publikum
als auch Teilnehmer*innen und Veranstalter*in.

Und fünftens, Frauen auf den Panels ziehen andere
Frauen nach, indem sie sie mit ihrem Vorbild dazu ermu-
tigen, sich einzubringen, im Job und auf der Bühne.

N eustart der Immobilien-
branche“, „Wir bauen
auf Mut“ oder „Machen

wir die Zukunft daraus“ – seit dem
Ausbruch von Corona titelt
nahezu jedes Branchenevent mit
Bezug auf die Pandemie und ihre
Auswirkungen auf die Immobi-
lienwirtschaft. Immer geht dabei
der Blick in die Zukunft und auf
die Frage, welche Lösungen und
Konzepte die richtigen sind, für
die verödenden Innenstädte, für
Büros, Einzelhandel und Hotels
oder die Digitalisierung.

Was alle Events eint: Die Ideen
und Konzepte werden fast aus-
schließlich von Männern disku-
tiert. Das Programm für die Hybrid
Expo in München hatte 15%
Frauen auf den Messepanels ver-
meldet. Auch die Kongresse der
Verbände und Veranstalter*innen setzen auf denselben
Rednertypus: männlich, weiß, zwischen 50 und 60,
Geschäftsführer oder Vorstand, Branchengewächs. Doch
zukunftsfähige Lösungen brauchen vor allem eines, mehr
Frauen, die sich einbringen und mitdiskutieren.

Hier fünf Gründe für mehr Frauen auf den Panels: Ers-
tens, sie sind die Hälfte der Menschen, die Immobilien
nutzen, die darin wohnen, arbeiten, einkaufen, leben.
Wenn die Zukunft der Branche diskutiert wird, gehören

Lasst die andere Hälfte der
Menschheit auch mitreden!
Die Diskussion um zukunftsfähige Konzepte für die Branche braucht dringend
mehr Frauen, sagt Anne Tischer, Gründerin von Karma she said und der Initiative
Frauen in Führung. Sie fordert 50% Rednerinnen auf den Podien und Panels der
Immobilienwirtschaft.

Anne Tischer. Quelle: Karma she said … Kommunikation für
Diversity & werteorientiertes Management, Urheberin: Farideh Diehl

also nicht um eine coronabedingte
Besonderheit, sondern um einen
bereits länger anhaltenden Trend.

Einer derHauptgründedafür ist die
Zunahme des Wohnungsbaus. Zwar
werden praktisch alle Bauziele kon-
stant verfehlt, dennoch hat sich die
Zahl der jährlichen Fertigstellungen
seit 2010 um 83% erhöht. Der Bestand
ist seit 2010 um zwei Millionen Woh-
nungen gewachsen, auf 1.000 Einwoh-
ner kommen trotz des Bevölkerungs-
anstiegs inzwischen mehr Wohnun-
gen als noch vor zehn Jahren.

Damit haben wir das seit Jahren
angestrebte „Back to normal“ weitge-
hend erreicht. Es gibt zwar nach wie
vorRegionenmit einemstarkenZuzug

und entsprechend höheren Mieten, aber der Druck auf
den Mietmarkt insgesamt hat sich deutlich reduziert. Die

Voraussetzungen für die Wohnungspolitik (und im Übri-
gen natürlich auch für Investoren) haben sich somit
grundlegend geändert, dieMaßnahmenmüssen dement-
sprechend angepasst werden.

Es ist angebracht, dort weiter für einen umfangreichen
Wohnungsbau zu sorgen, wo die Nachfrage hoch ist und
absehbar auch hoch bleiben wird. Wohnraummangel
führt schließlich nicht nur zu höheren Mieten, sondern
auchdazu, dassWohnungssuchendenicht das für sie pas-
sende Angebot finden. Das bringt individuelle und gesell-
schaftliche Probleme mit sich.

Klar ist aber auch, dass die Beruhigung der Mietpreis-
entwicklung ein Signal für die Politik ist: Weitere Regulie-
rung ist unnötig. So wie es ein Zuviel an Wohnungsbau
geben kann, so kann es auch eine Überregulierung geben.
Noch ist der deutsche Immobilienmarkt ein gefragter
Investitionsstandort – das muss unbedingt so bleiben.
Denn auch wenn sich der Druck auf denMietmarkt redu-
ziert hat, ist derBedarf an Investitionen indenWohnungs-
bestand und den Wohnungsbau nach wie vor hoch.

S eit Beginn der 2010er Jahre ist
der Anstieg der Wohnungsmie-
ten eines der prägenden The-

men. Praktisch alle großen Diskussio-
nen basieren auf der Prämisse, dass
dieMieten inDeutschland kräftig stei-
gen: die Frage nach der Bezahlbarkeit
des Wohnens, nach Verdrängung,
nach Regulierung, Enteignung, Woh-
nungsbau. Doch diese Prämisse
stimmt jetzt nicht mehr. In den neuen
Marktzahlen des IVD zeigt sich eine
deutliche Abnahme des Mietpreisan-
stiegs. Zwischen 2017 und 2018 hat es
den letzten kleinen Peak gegeben,
seither wird der Anstieg immer klei-
ner. Das gilt für Bestand wie Neubau,
bundesweit genau wie in den Groß-
städten. Die Analysten von F+B zeigen aktuell sogar eine
Stagnation der Angebotsmieten seit 2018. Es handelt sich

Die Zeit der Mietensprünge ist vorbei
IVD-Präsident Jürgen Michael Schick ist überzeugt: Die Lage am Wohnungsmarkt normalisiert sich.
Dem sollte auch die Politik Rechnung tragen.

Jürgen M. Schick. Urheber: Jürgen M. Schick
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3,55%
betrug laut CBRE zumEndedes drittenQuartals 2020
die Spitzenrendite für deutsche Logistikimmobilien.
Da der Anlagedruck anhält und außerdem immer
neue Investoren auf den Markt drängen, sei ein wei-
teres Absinken bis zum Jahresende „nicht unwahr-
scheinlich“.

„Der Innenstadthandel stirbt nicht aus. Die ganze Welt beneidet
uns doch um unsere europäischen Innenstädte und das Leben,

das sich auf der Straße abspielt.“
Centrum-Geschäftsführer Rudi Purps sieht keinen Händler-Exodus aus den deutschen Stadtzentren (Seite 4)
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Am liebsten kaufe ich
Wein. Den muss ich

nie zurückschicken, weil er
die falsche Größe hat oder
Schnitt undMuster nicht zu
mir passen. Wie bei jedem
Online-Shopping ersetzt der
Klick dabei das leibhaftige
Einkaufserlebnis. Vor allem

mit Hilfe von Letzterem hofft der Einzelhandel, die
Kundschaft zurück auf die echten Flächen in Innen-
städten und Shoppingcentern zu locken. Die
Corona-Pandemie vergrößert die Sorgen um das
Sterben von Läden undWarenhäusern – undmacht
umso deutlicher klar, dass neue Konzepte und
Ideen her müssen.

Das gerade eröffnete Geschäftshaus KII etwa gilt
als zukunftsweisend. Die IZ war dort und hat auch
mal diejenigen dazu befragt, die es zum Geldausge-
ben animieren soll (Seiten 4 und 5). Sie merken es
vielleicht: In dieser Ausgabe geht es bei „Aufbruch
2021“ um die Zukunft von Handelsimmobilien.
Ergänzt durch einen Blick auf Logistikobjekte, denn
ohne Lieferketten gibt es keinen Handel (Seiten 3
bis 8). Begleitet werden die Themen durch unsere
dritte Aufbruch-Beilage, die den Titel „Leben und
Stadt“ trägt. Sie zeigt unter anderem, dass (Innen-)
Stadt vielmehr sein kannund sollte alsHandelslage.

Beim Wein kommt das Erlebnis ja ohnehin erst
nach dem Einkauf. Wenn ich die Flasche(n) mit
Freunden, Familie oder IZ-Kolleginnen und Kolle-
gen öffne. Hier gilt für mich das Gleiche wie beim
Stadtbummel: Es macht nur gemeinsam Spaß. Die
Menschen sind der entscheidende Punkt.

Ihre

Editorial

Brigitte Mallmann-Bansa
Chefredakteurin

Niklas Maak ist überwältigt von Rem Koolhaas‘ Architek-
tur des neuen Springer-Baus in Berlin, 8. Oktober 2020

Im Zentrum des Baus ist eine 45 m tiefe, aber lichtdurch-
flutete Schlucht, die man kaum als Atrium beschreiben
kann–eher als eineArtBerglandschaft, auf derenPlateaus
sich Arbeitsplätze und Sitzinseln wie kleine Dörfer ansie-
deln. Sie ist einer der schönsten neuen Innenräume, die
das 21. Jahrhundert bisher hervorgebracht hat: eine
Bürolandschaft im Wortsinn, und zwar keine Steppe, in
der brav Stühle und Tische grasen, sondern ein drama-
tisch-abstraktes, extraterrestrisches Bergpanorama mit
Schluchten, Hochplateaus und aberwitzig über dem
Abgrund balancierenden Felsvorsprüngen aus Glas und
Stahl.


